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Zusammenfassung von Text 12: Phänomenologie des Heiligen 

 

Dieser Text bietet eine umfassende religionsphänomenologische und 

theologische Analyse des Heiligen, der verschiedenen Formen religiöser 

Erfahrung, des Verhältnisses zwischen Religion und Magie sowie der 

Wirkungsweise feinstofflicher Entitäten und okkulter Praktiken. 

 

1. Grundlagen des Heiligen und natürliche Theologie 

Im ersten Abschnitt steht die eidetisch-phänomenologische Methode im 

Mittelpunkt, mit der Denker wie G. van der Leeuw und Mircea Eliade nach 

den allgemeinen Wesensbegriffen (eidos) des Heiligen suchen. 

Fachwissenschaftler wie M. Meslin kritisieren diesen Ansatz, da sie der 

Auffassung sind, dass das Heilige nicht von seinen konkreten historischen 

und lokalen Umständen losgelöst werden darf. 

Eliade zeigt jedoch, dass archaische Kulturen das Heilige durch 

Hierophanien (Erscheinungsformen des Heiligen) und Archetypen erfahren: 

Durch die rituelle Wiederholung ursprünglicher Handlungen aus heiligen 

Erzählungen (Mythen) wird die profane Wirklichkeit geheiligt. 

Philosophisch knüpft dies an den Begriff des „Sachverhalts“ an, bei dem 

die objektive Existenz einer Wirklichkeit unabhängig vom menschlichen Urteil 

besteht. 

Im Rahmen der natürlichen Theologie lehrt die katholische Kirche, dass 

Gott als höchstes Wesen durch das natürliche Licht der Vernunft (lumen 

naturale) anhand der geschaffenen Wirklichkeit mit Gewissheit erkannt 

werden kann. Dieser katholische und stoische Vernunftoptimismus steht in 

scharfem Gegensatz zum protestantischen Vernunftpessimismus, der aus 

dem Sündenfall und der Erbsünde hervorgeht. 

 

2. Religiöse Erfahrung, Naturverehrung und prophetischer Protest 

Religiöse Erfahrung tritt in zahlreichen Formen auf, vom Naturalismus, 

bei dem die Natur als ein Feld göttlicher Kraft erlebt wird – wie in Apuleius’ 

Metamorphosen im Zusammenhang mit den Isismysterien oder in 

Shaftesburys Naturhymne –, bis hin zur Gefahr der Dämonisierung. 

Bei den kanaanäischen Fruchtbarkeitskulten um Baal und Aschera war 

die Naturverehrung mit orgiastischen Sexualriten verbunden, in denen Gut 

und Böse als gleichwertig behandelt wurden. 

Im Gegensatz zu diesen dämonischen Religionsformen löste die 

israelitische Jahwe-Religion eine religionsgeschichtliche Umwälzung aus: 

Heiligkeit wurde untrennbar mit einem gewissenhaften Leben und ethischem 

Verhalten verbunden. Alttestamentliche Propheten wie Amos, Hosea, Jesaja, 
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Micha und Jeremia lehnten äußerliche Opferrituale und scheinheilige Feste 

entschieden ab. 

Gott verlangt weder Tierblut noch äußerliche Schaustellung, sondern 

Gerechtigkeit, sittliche Reinheit und aufrichtige Fürsorge für die Armen und 

Schutzbedürftigen. 

In der Religionswissenschaft werden verschiedene Gottesvorstellungen 

unterschieden: 

- Theismus: der Glaube an einen persönlichen, von der Welt 

unterschiedenen Schöpfer, der das Universum erhält. 

- Monotheismus: die ausschließliche Verehrung eines einzigen erhabenen 

höchsten Wesens. 

- Deismus: die Vorstellung eines Gottes, der die Welt erschaffen hat, 

danach aber nicht mehr durch Wunder oder Offenbarung eingreift. 

- Pantheismus (Gott ist mit dem Kosmos identisch) und Dualismus (zwei 

gegeneinander kämpfende, gleichwertige Kräfte des Guten und des Bösen). 

 

3. Religionsformen, Magie und Säkularisierung 

Die stoische Naturreligion betrachtete das Universum als ein lebendiges, 

organisches Ganzes, das vom Logos (der göttlichen Vernunft des Universums) 

gelenkt wird, und stellte Leidenschaftslosigkeit (apatheia) sowie sittliche 

Freiheit in den Mittelpunkt. 

In der Religionswissenschaft definiert Fr. Heiler Religion als die 

aufmerksame Hinwendung zum Heiligen (Numinosen), während W. Schmidt 

sie als das Bewusstsein der Abhängigkeit von einer persönlichen heiligen 

Macht beschreibt. 

Die Unterscheidung zwischen Religion und Magie wird unterschiedlich 

interpretiert: 

- G. Welter betrachtet Magie als ein amoralisches Instrument, das durch 

mechanische Rituale materielle Vorteile erzwingt, während Religion auf Bitten 

und Vertrauen in eine höhere Macht beruht. 

- Th. van Baaren relativiert diese Auffassung, indem er darauf hinweist, 

dass Magie häufig eine bildhafte, rhetorische Überredung höherer Wesen 

beinhaltet und somit einen wesentlichen Bestandteil der Religion darstellt. 

In der Soziologie untersucht Max Weber die „Entzauberung der Welt“ 

(Entzauberung der Welt). Er zeigt, dass die calvinistische protestantische 

Ethik zu einer Verweltlichung und Rationalisierung des Alltags führte und 

damit den kulturellen und moralischen Nährboden für den modernen 

Kapitalismus schuf. 

 

4. Feinstoffliche Entitäten, kosmischer Kreislauf und Kult 
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In primitiveren und östlichen Traditionen spielen feinstoffliche Kräfte eine 

bedeutende Rolle. Nach Schmidt ist Fetischismus keine eigenständige 

Urreligion, sondern die Verwendung materieller Gegenstände als Träger oder 

Aufenthaltsorte einer Ahnen- oder göttlichen Lebenskraft (Mana). 

Im tantrischen Buddhismus arbeitet man mit dem subtilen Energiekörper 

(Chakren und Nadis) und verwendet einen Yidam – eine visualisierte Entität 

oder einen Archetyp, der als geistiger Führer dient. 

Antike heidnische Religionen, etwa die babylonische Verehrung des Anu, 

verstanden das Heilige als eine dämonische „Totalität“: einen ewigen Kreislauf, 

in dem die Gottheit sowohl Gutes als auch Böses, Gesundheit ebenso wie 

Krankheit verursacht. 

Ein anschauliches Beispiel ist der griechische Gott Hermes, der als 

„Täuscher“ (kleptein) dem Leben auf listige Weise etwas aus der Unterwelt 

entzieht. 

Wenn westliche Menschen mit solchen fremdartigen oder sakralen 

Umgebungen konfrontiert werden, kann dies zum „Indien-Syndrom“ oder zum 

Stendhal-Syndrom führen, womit eine energetische Störung und ein Verlust 

an Lebenskraft bezeichnet werden. 

 

5. Okkulte Praktiken, Egregoren und Hexenverfolgungen 

Im Schlussteil untersucht der Text verschiedene spezifische okkulte 

Phänomene: 

- Spiritistische Hilfsmittel: Das Ouija-Brett und das Tischrücken dienen als 

Spiegel der eigenen verborgenen Erwartungen und Geister, wobei häufig 

unbewusst menschliche Lebenskraft abgezogen wird. 

- Egregoren und Losorakel: Ein Egregor ist eine von einer Gruppe genährte 

Entität, die herbeigerufen werden kann, um durch magische Mittel Einfluss 

auszuüben oder bösartige Schicksalsfügungen herbeizuführen. 

- Zauberfiguren und Analogiemagie: Paracelsus und A. de Rochas erklären 

die Wirkung von Zauberfiguren (Voulten) damit, dass der menschliche „Geist“ 

(der ätherische Lebenskraftkörper) durch Willenskraft, Haare oder 

Kleidungsstücke im Abbild verankert wird, wodurch körperliche Verletzungen 

übertragen werden können. 

- Nächtliche Entitäten und Gestaltwandlung: Der Text behandelt Inkubi 

und Sukkubi (nächtliche erotisch-magische Besucher, die Lebenskraft 

aussaugen), Vampirismus (Verstorbene, die Blutseele und Lebenskraft 

stehlen), Lykanthropie (Werwolfverwandlung durch das Austreten eines 

feinstofflichen Doppelgängers) sowie Erscheinungen wie die Weiße Frau und 

gefährliche umherirrende Tote (Larvae oder Lemuren). 

- Hexenverfolgungen: Historische Untersuchungen von J.-D. Morerod zu 

Inquisitionsakten zeigen, dass Opfer der mittelalterlichen Hexenverfolgungen 
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unter schwerer Folter fiktive Geständnisse über Hexensabbate und 

Teufelspakte ablegten. In Wirklichkeit handelte es sich häufig um örtliche 

Heiler, Wahrsager und politische Rivalen. C. Savage charakterisiert die Hexe 

im Wesentlichen als eine Person, die über okkulte Lebenskraft und die 

Fähigkeit verfügt, durch außerkörperliche Handlungen zu wirken. 

 


